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Nöten der Zeit seelisch zusammenbrechen, ihrem Beispiel mutig
folgen? Man braucht nicht zu befürchten, daß die Kinder,
denen man die christhche Heilslehre vorenthält, vom Weg der
Redlichkeit abweichen und zu verbrecherischen Missetätern
werden. Das Evangelium von der wahren Menschenliebe hat die
frommen Christen nicht davor bewahrt, in den blutigen
Religionskriegen einander die Gurgel abzuschneiden. Es hat sie
auch nicht davor zurückschrecken lassen, fromme Christen, die
aber einen Buchstaben des Glaubensbekenntnisses ein wenig
anders auslegten, in die Folterkammern zu werfen und auf den
Scheiterhaufen zu schleifen. Und alle diese scheußlichen
Verbrechen geschahen in majorem dei gloriam.

Wenn die Menschen allmählich zu gesitteteren Lebensformen
übergingen, so waren es nicht die zehn Gebote und die andern
vier Hauptstücke der Glaubenslehre, die man von den Kanzeln
herab jahrhundertelang vergeblich den Menschen in die Ohren
predigte, es war die ständig in den Menschen wachsende
Vernunft, die sie allmählich von jenen barbarischen Sitten und
Gebräuchen abrücken ließ.

So werden die Kinder, die ohne das Grauen vor der jenseitigen

Spukgestalt aufwachsen, auch keine schlechteren
Menschen sein als jene, die mit Bedauern oder gar mit
Geringschätzung auf diese ungläubigen Heiden herabblicken.

Wilhelm Lamszus

Was halten Sie davon?

Brief an einen Zeugen Jehova
Ich danke Ihnen herzlich für Ihren Brief, dessen saubere Gesinnung

wohltuend ist, auch wenn man, wie ich, mit seinem Inhalt
nicht viel anzufangen weiß. Ich stehe im 90. Lebensjahre und bin
lese- und schreibblind und wäre also wohl entschuldigt, wenn ich
eine Verhandlung zwischen uns beiden als unmöglich von vornherein
ablehnen würde. Aber ich tue dies nur insoweit, als es durch
technische Möglichkeiten und Unmöglichkeiten bedingt ist. Ich habe

zu Ihnen Vertrauen, auch das Vertrauen, daß Sie sich selbst weiterhelfen

werden, auch wenn Sie meine Hilfe entbehren müssen. Ich
will aber gleich hinzufügen, daß ich bereit wäre, Ihnen eine oder
zwei Stunden mündlicher Unterhaltung zu schenken, falls sie sich
persönlich zu diesem Zwecke zu mir bemühen würden.

Ich ersehe aus Ihrem Brief, daß Sie sich in Abhängigkeit befunden

haben und befinden von den Lehren der «Zeugen Jehovas».
Ich persönlich kann mir kaum vorstellen, wie eine solche
Abhängigkeit sich herstellen und behaupten mag, außer durch
Suggestion im frühen Lebensalter. Ich muß darauf verzichten, auf dieser

Grundlage mit Ihnen zu verhandeln, sondern ich muß einstweilen

diesen ganzen Jehovakult als einen groben Unfug ablehnen. Es

tut mir leid, nicht mehr die Zeit zu haben, mich in diesen Unfug zu
vertiefen und ihn abzutun.

Es ist unmöglich, mit einem Menschen ernsthaft zu verhandeln,
dessen Erkenntnisquelle die Bibel ist, und ich glaube, es bleibt
Ihnen nichts übrig, als auf diese Erkenntnisquelle völlig zu
verzichten. Ich hoffe, ich brauche Ihnen das nicht zu begründen.
Wenn man es ehrlich meint mit dem Willen zur Wahrheit, so darf
man nicht mit irgendeinem fundamentalen Buch anfangen,
sondern muß auch die fundamentalsten Behauptungen links liegen
lassen, sogar auf die Gefahr hin, daß man am Ende keinen festen
Grund mehr unter den Füßen hat. Das soll man auch nicht, und ich
glaube, Sie werden es verstehen, wenn ich eine Verhandlung
ablehne, die als Grundlage einen Gottesglauben und dergleichen
voraussetzt.

Mir ist es völlig unverständlich, wie jemand, der sich ernstlich
um Wahrheit bemüht, ganz ungeniert Bibelstellen als Beweise
zitieren kann. Es handelt sich zunächst doch einmal darum, was wir
von dieser biblischen Schriftstellerei geschichtlich wissen können.
Vor aller Bibelbenutzung muß die Bibelkritik zu Worte kommen.
Unsere Bibel gehört nicht zu den ältesten schriftlichen Quellen der
Menschheit. Aegypten, Babylonien, Indien, China haben weit Aelte-

res zu bieten. Die biblische Schriftstellerei ist im Vergleich zu

ihnen eine späte Nachblüte. Außerdem eine kümmerliche, insofern
sie ja nur für den Menschen, nicht für den Kosmos interessiert ist

und obendrein nur für einen kleinsten Intere6senkreis. Genug
davon! Mir scheint, Sie sollten alles zu vergessen suchen, was man
Ihnen einmal als Zeugenschaft Jehovas beigebracht hat, und sich

eine Weltanschauung erarbeiten ohne die Bevormundung so
unberufener Propheten.

Wir stehen, wie mir scheint, in der Anbruchszeit eines neuen
Wellzeitalters. Die Zeit der Religionen ist endgültig vorbei, seit die

europäische Menschheit vor etwa 400 Jahren sich das völlig
umgewandelte neue Weltbild erobert und erarbeitet hat. Unsere Welt
hat nichts zu tun mit der, welche die Voraussetzung der heiligen
Schriften der Menschheit ist. Ich weiß nicht, wie alt Sie sind, und

ich will hoffen noch jung genug, um den alten, verlogenen Krempel

der verfaßten Kirchen dorthin zu werfen, wohin er gehört, und

sich der Losung zu weihen, die für uns alle lautet: «Zu neuen Ufern
lockt ein neuer Tag.»

Ich will mit diesem Urteil nicht alle Einzelnen und nicht die

ganze Gemeinde derer treffen, die sich Ihrer bemächtigt haben.

Aber ich habe den Eindruck, daß es um Sie schade wäre, wenn Sie

dem Weltgeist verloren gingen, der heute um Menschen und um

Worte ringt. Aber ich wiederhole meine Einladung, sich einmal

persönlich zu einer Aussprache herzubemühen. Ich habe großes
Vertrauen zu Ihrer Aufrichtigkeit und zu dem Wert Ihrer
Persönlichkeit, und ich würde gerne ein wenig dazu beitragen, daß Sie

dieser so schwer ringenden Menschheit nicht verloren gehen.
Mit herzlichem Gruß, Ihr Gustav Wyneken

Buchbesprechung

William Macneile Dixon «Die Situation des Mensclien I Eine
Auseinandersetzung mit den Problemen unseres Daseins». C. H. Beck

Verlag in München. Aus dem Englischen übersetzt von Hilde Spiel.
Die Originalausgabe «The Human Situation», die bereits 1935—

1937 in Glasgow erschienen ist, liegt nun in mustergültiger
Uebersetzung, leicht gekürzt, in einem 392 Seiten umfassenden Bande

vor, der uns in leicht verständlicher Form und in einem
ausgezeichneten Deutsch die anthropologische, physikalische, kosmolo-

gische, gesellschaftliche und weltanschauliche Entwicklung und die

Struktur des Menschen in 21 Kapiteln vor Augen führt.
Trotz des gewiß niclit leicht zu bewältigerden Stoffes und der

schwierigen Thematik hat es der Verfasser verstanden, die zahlreichen

Verquickungen und Verästelungen der zu behandelnden
Probleme wie das naturphilosophische, anthropologische, biologische
und soziologische, so aufzulösen, daß dem Leser seiner Darstellung
die Rätsel der Welt und unseres Daseins in einem solchen Lichte

erscheinen, das uns dem Verständnis vieler schwer erklärbarer oder

gar undeutbar erscheinenden Probleme näher bringt. Nach einer

bewußten Absage an die spekulative Philosophie: «Im Reiche des

Denkens gibt es keine absolute Autorität, keine Diktatoren Im

Grunde sind alle Philosophen subjektiv. Man kann seiner eigenen

Philosophie so wenig entfliehen wie seinem eigenen Schatten» (Seite

10) und an die verschiedenen Religionen und religionsphilosophischen

Systeme und Theorien: «Das Versagen der Religionen in

unserer Zeit besteht in ihrem Unvermögen, den Bedürfnissen des

Verstandes gerecht zu werden und zahllose dringliche Fragen zu

beantworten, die wir uns täglich stellen und stellen müssen.- .»

(Seite 32). Ferner: «Wenn die Menschen in ihrem Existenzkampf
unaufhörlich von solchen Problemen (gemeint sind die der
Hungersnot, der Seuchen, Kriege, Erdbebenkatastrophen und ähnliche)

bedrängt werden, muß dann nicht eine Religion, die jene Fragen

nicht zu beantworten vermag, an Macht verlieren .?» (S. 34),

wendet sich der Verfasser in seinem bewußt freigeistigen, auf einer

naturwissenschaftlichen Grundlage erwachsenen Denken dem

anthropologischen Problem und der Abstammung des Menschen zu,

das er in dem Abschnitt «Der Stammbaum» (S. 99—122)
eingehend behandelt. Während für Lamarck die Vererbung erworbener

Eigenschaften der Eckpfeiler seiner Theorie und die treibende

Kraft die Umwelt war, in der die Lebewesen lebten, sich
fortpflanzten und der sie sich anpaßten, hatte Darwin in seinem 1859
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